Wozu wir gemeinsam stehen

Der Glaube und die Überzeugung, die wir miteinander teilen, damit wir sinnvoll und gemeinsam 
zu einem Zusammenleben in Frieden und Fairness beitragen können


Sache
weltlich
theologisch
Alternativen & Bemerkungen

A 0
Grundsatz




A 1
Glauben
worauf wir uns verlassen, das, was wir gemeinsam bejahen, anerkennen, befürworten. 
Auf Gott vertrauen ist ein Teil davon. Darauf kann (!) das Vertrauen auf Menschen gründen. 


A 2
Wahrheit
Die Frage nach dem, was wahr ist, darf niemals zur Rechthaberei entarten. Ein jeder suche, was wahr ist, und respektiere, was der andere als wahr erkennt. 
Wir sind Lernende. Deshalb muss, was heute als wahr erscheint, nicht übereinstimmen mit einer früheren Erkenntnis. 
„Wenn ihr in meinem Wort bleibt, seid ihr wirklich meine Jünger. Dann werdet ihr die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit wird euch befreien. (Joh. 8 31f) 


B 0
Ethik




B 1
Leben beginnt
Das Leben der Menschen und Säugetiere beginnt mit der Schwangerschaft der Mutter und ist lebenswert unabhängig vom Geschlecht und von der Gestalt des Foetus. 



B 2
Lebensbedingungen gestalten
Auch wenn die Welt, in der wir leben, vorgegeben ist (Wirtschaftssystem, Sozialordnung, Kultur, Klima usw.), so bleibt doch dem Menschen die Aufgabe, die Lebensbedingungen mittels der vorhandenen Gaben gut zu gestalten. 
Gott hat die ganze Welt geschaffen und die Menschen ausgerüstet mit vielerlei Begabungen und Möglichkeiten, damit sie die Lebensbedingungen mitgestalten, die eigenen und besonders die der Menschengemeinschaft. 


B 3
gut & böse
Vom Bösen ist auch im Guten und vom Guten im Bösen. 



B 4
Gewaltlosigkeit
Wir verpflichten uns auf eine Kultur der Gewaltlosigkeit und der Ehrfurcht vor dem Leben. (Weltethos)
Du sollst nicht töten.
doch absoluter Pazifismus ist unverantwortlich, Selbstverteidigung legitim. 

B 5
Toleranz
Wir verpflichten uns auf eine Kultur der Toleranz und ein Leben in Wahrhaftigkeit. (Weltethos)
Du sollst nicht lügen.


B 6
Perspektivenwechsel
Wer versucht, sich in die andern und seine Situation hineinzufühlen und hineinzudenken und zu begreifen warum sie so fühlen und denken, entscheiden und handeln, stärkt das Miteinander der Verschiedenen. 
Der andere, der mir fremd ist, den ich nicht mag, der mir Schwierigkeiten bereitet, ist wie ich ein Geschöpf Gottes.


B 7
Seelische Verletzungen überwinden
Gelegentlich verärgern, beleidigen, verletzen sich Menschen, Gruppen und Völker – absichtlich oder unabsichtlich – gegenseitig, was zu gegenseitiger Ablehnung, ja Feindschaft führen kann. Diese muss und kann überwunden werden durch Geduld, gegenseitige Achtung, Kommunikation, Verzeihung. 
Indem Gott dem Menschen seine Schuld vergibt, wird der Mensch frei dazu, seinerseits dem andern seine Schuld zu vergeben, sofern dieser seinen Fehler erkennt, eingesteht, bereut, umkehrt („Busse tut“) und um Vergebung bittet. So geschieht Versöhnung.


B 8
Solidarität
Alle Menschen gehen einander etwas an. Das Wohl der andern und das eigene Wohl hängen zusammen. Deshalb eine gerechte Wirtschaftsordnung! (Weltethos)
Weil Gott alle Menschen geschaffen hat und liebt, ist es uns möglich, einander wahrzunehmen und zu lieben. 
Handle gerecht und fair! (Weltethos)


C 0
Bereiche




C 1
Gleichberechtigung
Wir verpflichten uns auf eine Kultur der Gleichberechtigung und die Partnerschaft von Mann und Frau. Achtet und liebt einander (Weltethos)



C 2
Kinder
Kinder sind etwas Besonderes und nicht einfach Mini-Erwachsene. Sie haben ein Recht darauf, dass Erwachsene ihnen Geborgenheit schenken, sie nähren und kleiden, pflegen und bilden. Sie haben ein Recht auf das Spielen. Arbeit ausserhalb des familiären Haushaltes ist unstatthaft. 



C 3
Umwelt („Mitwelt“) schonen
Der Planet Erde, auf dem wir leben, gibt uns, was wir brauchen. Doch braucht die Erde unsere Sorgfalt. Wasser, Luft und der Erdboden sind kostbar und sollen so wenig wie möglich verunreinigt werden. 
Gott vertraut uns die Erde an, die er geschaffen hat. Wir sollen die Schöpfung bewahren. 


C 4
Tiere und Pflanzen
Pflanzen und Tiere sind Lebewesen, die wir respektieren und deshalb nicht quälen.
Pflanzen und Tiere zeigen den Reichtum und die Schönheit der Schöpfung Gottes. 


D 0
Religion




D 1
Friede der Religionen
Friede ist mehr als Nicht-Krieg. Friede ist ein verlässliches Miteinander. Nicht Verwässerung und Einebnen der Religion führt dazu, sondern kennenlernen der eigenen und auch einwenig der andern Religion.



D 2
Absolut-heitsanspruch
Absolutheitsansprüche („mit Gott wirst du eins nur durch uns, nur durch ihn, nur durch diese Lehre / Glauben“) finden sich in jeder Religion, mal ausdrücklich, mal eher versteckt. Sie haben in Zeiten des Aufbaues einer Gemeinschaft ihre Berechtigung. 
Die Erwählung Israels (z.B. 5.Mose 7, 6-8) oder „Niemand kommt zum Vater ausser durch mich“ (gemeint ist Jesus Christus, Joh 14,6) haben ihren bestimmten Sitz in der Geschichte. 


D 3
Mitglieder gewinnen?
Interreligiöse Begegnung verändert die Beteiligten hoffentlich. Sie entwickelt die Bereitschaft und die Fähigkeit, das Leben als Zusammenleben befriedigend zu gestalten. Der Wechsel zu einer (andern) Religionsgemeinschaft ist nicht Ziel, jedoch möglich und erlaubt, aber nicht entscheidend. 



E 0
Staat




E 1
Religionsfreiheit
Der Staat gewährleistet Religionsfreiheit; er darf keine Menschen wegen ihrer Religionszugehörigkeit benachteiligen. 
Es kann keinen „Gottesstaat“ geben, weil Gott sich auf vielfältige Weise den Menschen zeigt und auf verschiedene Weise „ihr“ Gott ist. 


E 2
Abgrenzung gegenüber den Mächten
Religionen dürfen nicht instrumentalisiert werden, d.h. sie dürfen nicht für Zwecke einer politischen oder wirtschaftlichen Macht missbraucht werden. 



E 3
Minderheiten
In jeder Gemeinschaft, also auch in jedem Land gibt es sprachliche, etnische, religiöse ...Minderheiten. Sie dürfen gegenüber der Mehrheit nicht benachteiligt werden. 



Im Moment weiss ich nicht, was diesbezüglich bereits besteht und/oder ausprobiert worden ist. Für die interreligiöse Begegnung und Verständigung wirkt diese Übersicht klärend und anregend. Ich freue mich auf Überlegungen, Ergänzungen und weitere Äusserungen dazu. 

Vergleiche Hans Küng „Weltethos“

Aarau, 16.10.03  Max Heimgartner
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